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Organiſation Griechenlands und die Wahl feines Souverains 


Frankreich. 4 0 0 
Paris, vom g. Februar. Die Präfidenten der beiden iſt man in einen ſeltſamen Irrthum! erathen. Seit Kurzem 
Kammern, der Abi Villaumez ae Mole, machten iſt es zur Mode geworden, uberall Ruſſiſchen Einfluß zu ſehen, 
gelten dem Könige ihre Aufwartung. — Der König hat fuͤr und fo ſtellte man auch die Wahl des Prinzen Otto von Baiern 
as Bagno von Breft 49 Begnadigungen von Sträflingen und als eine Ruſſiſche Kandidatur dar. Es iſt aber offenkundig, 
184 Strafmilderungen, für das Bagno von Rochefork 9 Be: doß, als die drei Mächte ihre Familien von der Wahl eines 
gnadigungen und 25 Strafmilderungen und für das Bagno Königs von Ge echenland gegenfeitig ausſchloſſen, der Prinz 
von Woulen 41 Begnadigungen und 35 Strafmilderungen ein⸗ Otto, als Sohn eines 5 feine rege Theilnahme für Grie⸗ 
treten laſſen — Der Conſtitutionnel behauptet, die Ab⸗ chenland bekannten, Deutſ en Koͤnigs, einer der Kandidaten 
berufung des Grafen von Preiſſac von der Praͤfektur des Gi: Frankreichs war. Wir konnten alle Anerbietungen und Mer 
ronde⸗Departements ſtehe mit der Abſetzung des Gouverneurs gerungen herzaͤhlen, welche dieſe Unterhandlung in die Lange 
der Eitadelle von Blaye, Oberſten Chouſſerle, in Verbindung, jegen, und es würde daraus deutlich erhellen, daß Frankreſch 
und Aa neuen Beweis von der in dem Ministerium feinen Augenblick aufgehört hat, die jetzt ſowohl durch die Zu⸗ 
errſchen hi f rühellden Sieh verſpricht er, den über diefer ſtimmung der drei Mächte, als durch die freie Anerkennung 
a egenheit ru genden hleier naͤchſtens ganz zu lüften. der Griechiſchen National „Versammlung vollbrachte Wahl zu 
ih ume, on des Debats lieſt man: Wir konnen unterſtüͤtzen. Es bliebe die Frage übrig, ob das politifche In⸗ 
die Irrtümer, die ſeit einiger Zeit in Bezug auf die von den tereſſe, welches den Blick Frankreichs auf einen Prinzen des 
drei nn ni Konvention vom 7. Mai 1832 ver: Hauſes Baiern lenkte, ſich feit der ZulirRevolufion vermin⸗ 
buͤrgte Griechiſche 2 leite Glauben gewinnen nicht unwider⸗ dert hat? Nach unſerer Ansicht hat es ſich geſteigert. Was 
legt laſſen. Die b den ua Werben ald durch ihr Votum den bezweckten wir in Griechenland? Eine nationale Unabhan⸗ 
Antheil genehmigen, den Frankreich an diefes finanziellen und igkeit, die ſtark genug ware, ſich ber behaupten. Wir 
politiſchen Maßkegel genommen hat. Die Frage wird dann fandteg zu 9 Sa Schiffe und Truppen hin; keine 
von allen Seiten beleuchtet werden; dennoch wollen wir ſchon Macht hat fo thaͤtigen Antheil an dieſen ruhmvollen Ereigniſ⸗ 
etzt die faktiſchen Irrtzümer rügen, in welche ein Theil der ſen genommen, wie wir. Noch im Laufe der letzten Verhand⸗ 
periodiſchen Preſſe verfallen iſt, et erklären wir uns lungen haben wir auf eine Gebi tsvergroͤßerung des neuen 
für entſchiedene Feinde der leichtſinnigen Verſchwendung von Staats beſtanden und dieſelbe erlangt. Die Anarchie, welche 
Staatsgeldern für mehr oder weniger perfänliche Zwecke; aber Griechenland mehre Jahre hindurch heimgeſucht hat, ſcheint 
hier handelt es ſich um keine Ausgabe dieſer Art, und brauchen ihrem Ende nahe zu ſeyn. Die Wahl ſeines Souverains, die 
mer auf den Unterſchied zwiſchen einem Barlehn und der Bürg⸗ Verfaſſung, die moralifche Unterſtüͤtzung der großen Mächte, 
ft für ei e Anleihe nicht erſt aufmerkſam zu machen. Wir unter deren Schutze der neue Staat Eufaue iſt, kurz Alles 
unten uns darauf berufen, daß ein Franzöſiſcher Bevoll⸗ läßt erwarten, daß Griechenland, wenn es gut regierk wird, 
mächtigter die Akte, wodurch die künftige Anleihe von den drei der Theilnahme, die ihm gewidmet worden, entſprechen wird. 
Mächten arantirt wird, mit unterzeichnet habe, und daß man Die Anleihe, um deren erbürgung es ſich hier handelt, iſt 
Vertrage alten müſſe; man würde uns aber vielleicht einwen⸗ eine der erſten und unerlaͤßlichſten Bedingungen für die Be⸗ 
den, daß ſeitdem ein Regierungen eingetreten fei, und gruͤndung der neuen e 2 


2 


5 / 9 5 
eine Revolution von Verpflichtungen dieſer Art entbinde. Herr Ravez, der ebemali afident der Deputirten⸗ 
Ohnehin behaupten wir — 27 früher, die vollkom⸗ Kammer, hat fob gendes ee in dhe in Bordeaur erſchei⸗ 
mene Unabhängigkeit der geſeßgebenden Gewalt in der Ge⸗ nende Joürnal de la Guyenne einrücken laſſen: Bor⸗ 
aade ds oder erwerfung der Verträge, welche eine Aus⸗ deaux, den 29. Januar 1833. Mein Herr! Die gehäffigen 
gabe fuͤr den Staat zur Folge haben koͤnnen. Ueber die innere Geruͤchte, die man über das Opfer eines Mißgeſchicks, wel: 


— 
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ches ehrenvoller iſt, als ein Thron, verbreitet, und die Nie⸗ 
drigkeit der beſoldeten Agenten, welche jene Geruͤchte verbrei⸗ 
ten, erregen in allen edlen Herzen den lebhafteſten Unwillen. 
Dieſe Gerüchte, wer auch die Urheber und Verbreiter derſelben 
ſeyn moͤgen, find, Bine erleumdungen. Die Regie: 
rung weiß es und iſt verpflichtet, fie fuͤr ungegründet zu er: 
klaͤren; wir hoffen, ſie werde es auch thun. ir wollen aber 
nicht dieſe ſpaͤte Genugthuung abwarten, um den Verleum⸗ 
dern den giftigen Pfeil zurückzuſenden, womit ſie die helden⸗ 
muͤthige Mutter des Herzogs von Bordeaux verwunden woll⸗ 
ten. Ich erſuche Sie, mein Herr, mein Schreiben bekannt 
zu machen. Genehmigen Sie de. 


22 vom 29. Januar. (Allg. Ztg.) Seitdem die Sekte 
der Saint⸗Simonianer gaͤnzlich aus den Augen des Publikums 
verſchwunden iſt, und 55 politiſchen und national⸗oͤkonomi⸗ 
hen Lehren nicht mehr durch die widrige Zugabe ihrer religid« 
n Mummerei und ihrer ekelhaften moraliſchen Theorieen lä⸗ 
cherlich gemacht werden, faͤngt fie an einen wirklichen und fort⸗ 
nase Einfluß auf die öffentliche Meinung auszuuͤben. 
Sobald die talentvollern Mitglieder der Sekte ſich von Enfan⸗ 
tin getrennt hatten, fingen ae Journale des Mouve⸗ 
ments mit ihren finanziellen Theorieen anzufuͤllen, und haben 
0 den fortgefahren, die ſociale Revolution, die ihr Zweck iſt, 
den Ideen vorzubereiten, obgleich fie es noͤthig gefunden ha⸗ 
ben, ihre Form und die Gründe, deren fie ſich bedienen, denen 
der herrſchenden Meinung anzupaſſen. Ihr Zweck iſt, das 
ganze Kapital eines Volks einzig 1 zu verwen⸗ 
den, und nicht den erworbenen Beſitz, ſondern die unmittel⸗ 
bare Arbeit jedes Einzelnen zur Baſis feines groͤßern oder mins 
dern Wohlſeyns zu machen. Sie haben gefunden, daß es um⸗ 
ft iſt, einer Nation, in welcher der 5 ausſchließend alle 
echte giebt, dieſe Theorie zu predigen; ſie haben daher ihre 
Taktik dahin geaͤndert, die Art der Beſteuerung anzugreifen, 
und ſo indirekt ihren Zweck 7 erreichen. Sie ſind unermuͤd⸗ 
lich in ihren Beweiſen, daß man überall direkte Beſteuerung 
der indirekten vorziehen muͤſſe; fie berechnen die hohen Koſten 
der Erhebungs= Art, von Konſumtionsſteuern über Kapital⸗ 
euer, und greifen jede einzelne indirekte Steuer (außer dem. 
nregiſtrement, das ihre Lieblingsſteuer iſt, weil ſie es als 
eine partielle Konfiskation des zu ermerbenden Vermoͤgens be⸗ 
trachten), leidenſchaftlichſt an. Sie haben ſich den Republi⸗ 
kanern als Vertheidiger der materiellen Intereſſen der arbeiten⸗ 
den Klaſſe (der Proletaires) einverleibt, und ihre finanziellen 
Theorieen herrſchen jetzt in dieſer Partei. Ihre heftigſten Ans 
Ea ſind gegen das Amortiſſement und die Auflage auf das 
alz gerichtet; ſie gewinnen ſichtbar Grund bei den Maſſen, 
und ſie eee ſpaͤter einen. Theil ihrer Zwecke er⸗ 
reichen; denn ſobald einmal eine indirekte Steuer abgeſchafft 
iſt, ſo iſt es unter den gegenwärtigen. Verhaͤltniſſen nicht mög; 
lich, fie wieder einzufuͤhren, und da . e des Staats 
immer zunehmen, fa werden nothwendig die Laſten mehr und 
mehr auf den Beſitz gewaͤlzt werden. 
Graß brit anni en. 

London, vom 2. Februar. D 
zufolge, wuͤrde naͤchſtens eine Veränderung in dem St. Par- 
tricks Orden vorgenommen und die Zahl der Ritter von 15 auf 
24 erhoͤht werden; Lord Munſter ſolle, dem Vernehmen nach, 
einer der neuen, Ritter ſeyn. — Die Carlow Sentinel. 
giebt eine traurige Schilderung von den durch die Meißfißler- 
innerhalb der letzten. 14 Tage in der Grafſchaſt Carlow ver⸗ 
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übten Gewaltthaͤtigkeiten. In der Nacht des loten drang ein 
bewaffneter Haufen derſelben in neun Häufer, verletzte die 
Bewohner, brach die Moͤbel end ei und nahm 4 Flinten und 
einen Säbel mit ſort. Am 18ken drang ein Trupp in zwei 
Haͤuſer in der Nachbarſchaft von Goresbridge, ſchlug die Be⸗ 
wohner und nahm ihnen 4 Flinten und 3 Piſtolen weg. Am 
49ten wurden 5 Haͤuſer in der Nahe von Knockindrane von 
einem Trupp überfallen, der nach Waffen ſuchte, einen Saͤ⸗ 
bel und eg Munition fortnahm und mehre Perfonen vers 
wundete. Am 2tjten wurden 3 Haͤuſer bei Old Leighlin ans 
Ble 2 Menſchen heftig geſchlagen und ein Nebengebäude 
u Brand geſteckt. Es gehörte Herrn John Marſhall, deſſen 
Eigenthum man nun ſchon zum drittenmale zu zerſtoͤren ges 
ſucht hat. Am 22ften wurden wieder Hr Haͤuſer in der 
Gegend von Myſhall uͤberfallen und Waffen aus denſelben 
fortgenommen. — In dem Börfenbericht der Times ir 
es: Die go haben geftern keine bedeutende Schwankung 
erlitten, aber es war einige 3 an der Börfe zu verſpuͤ⸗ 
ren, wozu der ungewiſſe Zuſtand der Weſtindiſchen Angele⸗ 
genheiten Veranlaſſung gab. So viel Eigenthum, als in jenen 
Kolonieen oder in dem Handel mit demſelben angelegt iſt, kann 
nicht gefaͤhrdet werden, ohne einen nachtheiligen Einfluß auf 
die allgemeinen Geſchaͤfte am Geldmarkt auszuüben. Inde 
ſcheint dieſer Eindruck doch nur ein auch ene 2 ſeyn zu 
wollen, da die Gefahr in jedem Fall noch entfernt iſt. — An 
Tage vor der Auflöfung des Verſammlungs⸗Hauſes von Ja⸗ 
maika wurde demſelben folgende Petition vorgelegt: Die 
unterzeichneten Bittſteller ſind der Meinung, N jedes Mit⸗ 
glied der Verſammlung hinreichendes Vermögen haben mülfe, 
um ſeine Ausgaben ſelbſt zu beſtreiten und keiner Unterſtüz⸗ 
zung von Seiken ſeines Kirchſpiels zu beduͤrfen. 


Niederlande. 


Im Journale de la Haye lieſt man: Der Herr 

Pere meal in Berlin hat durch Vermittlung des 

errn Referendar Aſſer ein Geſchenk von 122 Fl. 42 C, als 

den Ertrag einer in Berlin veranftalteten Sammlung, fuͤr die 
Hollaͤndiſchen Verwundeten eingeſandt. 
Belgien. 

Brüffel, vom Februar. In der geſtrigen Sitzung der 
Repraͤſentanten⸗Kammer kam der Gaerne 
gen der proviſoriſchen Kredite zur Berathung, und gab dem 
Herrn Oſy Veranlaſſung, die answaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ei zur Sprache zu bringen. Er aͤußerte ſich folgender⸗ 
maßen: ee Re 
Nach dem Einkritt des gegenwärtigen Miniſteriums haben 
mehre unſrer ehrenwerthen Kollegen zu verſchiedenen Malen 
gefragt, welches Syſtem die e En gedenke; 
ab ſie, der Note vom 2. November gemaͤß, in die vorlaͤuft 
Raͤumung der abzutretenden. . willigen, oder ſi 
der bei daes „der Adreſſe ausgeſprochenen Anſicht der 
Majorität dieſer Kammer anſchließen, und alſo Limburg und: 
Luxemburg nicht eher räumen. wolle, als bis Holland dem. 
aftatvam 15. Nov. feine Zuſtimmung ertheilt habe? Das: 
Miniſterium hat es bis jetzt nicht für angemeſſen gehalten, 
darauf zu antworten, oder uns irgend eine Mittheilung uber 
die Lage unſerer auswärtigen Angelegenheiten‘ zu machen. 
8 dieſes Stiufchweigen dadurch, daß nach ter’ 
Uebergabe der nn die  Unterhandfungen von Seiten 
Kpanfreichs und. Englands wieder begennen haben, und mam 


abwarten will, bis man uns etwas beſtimmtes mittheilen 
kann. — Jetzt aber verlangt das Miniſterium von uns neue 
dee e Kredite, und ich glaube, daß wir a ſind, 
i dieſer Gele enheit eine Aufklärung über unfere auswärti⸗ 
en Bert äftnite zu verlangen, und zu erfahren, ob das Minis 
erium fie in dem von uns angedeuteten Sinne leitet, oder ob 
es den alten Weg der nicht zu beendigenden Unterhandlungen 
eingeſchlagen hat, der uns zu neuen läſtigen Konzeſſionen fühs 
ren muß; dei mir iſt dieſe Beſorgniß erwacht, ſobald ich von 
dem Traktats⸗Entwurf Kenntniß erhielt, der dem Koͤnige von 
Holland am 31. Dezbr. n worden iſt, und deſſen 
Ster Artikel heißt: Bis zum Abſchluß eines definitiven Trak⸗ 
tats zwiſchen Holland und Belgien bleibt die Schifffahrt frei 
und unbefchwert, wie fie es ſeit dem 20. Januar 1831 geweſen 
ift. Dies laßt mich befürchten, daß England und Frankreich 
in Zoͤlle und Hemmniſſe auf der Schelde willigen werden, 
wenn der Definitiv⸗Traktat zum Abſchluß kommt. Dieſer 
Umſtand, meine Herren, wird Ihnen ebenfalls dazu er 
ſeyn, und Sie werden es fuͤr nothwendig halten, daß wir er⸗ 
fahren, ob die Regierung gegen eine ſolche Stipulgtion pro⸗ 
teſtirt hat. Aus dem Aten Artikel jenes Entwurfes erſehen 
wir ferner, daß Frankreich und England ſich verpflichten, un⸗ 
mittelbar nach Katifizirung jener Konvention — welche ich 
als eine Fortſetzung des tarus quo betrachte — die Raus 
mung Limburgs und Luxemburgs zu verlangen. Daraus i 
zu ſchließen, daß die Regierung ſich bis jetzt der Räumung 
der Gebietstheile widerſetzt hat; da aber die beiden Maͤchte von 
neuem eine Verpflichtung in dieſer Beziehung vor der Annah⸗ 
me des Traktates vom 15. Nov. uͤbernehmen, ſo wuͤnſche ich 
zu wiſſen, ob die Regierung nicht gegen dieſes, Holland ge⸗ 
machte Aner bieten nd di 
ſtimmt perweigert hat? — Wir wiſſen zwar, daß Holland 
jenem Traktats⸗Entwurf nicht beigetreten iſt, da aber die Un⸗ 
terhandlungen fortdauern, fo iſt zu vermuthen, daß man Hol⸗ 
land einige andere Konzeſſionen zu unſerm Nachtheil machen 
wird; und ehe ich 2 5 die verlangten proviſoriſchen Kredite 
bewil ige, wünſche ich zu willen, wie unſere auswärtigen An⸗ 
8 neben, : 
Der Dinijter der auswärtigen Angelegenheis 
ten beſtieg ſogleich die Rednerbühne und ließ ich in . 
hender Vase 1 5 BED ech ſich in pe 
Ich beeile mich, dem ehrenwerthen Mitgliede zu erklären 
daß die Unterhandiungen, mit denen man 10 Ar EN 
beichäftigt, noch nicht zu dem Grade der Reife gediehen find, 
daß ji der Gegenſtand einer Mittheilung an die Kammer wer- 
den konnen. In dieſer Lage uberlaſſe ich mich der Hoffnung, 
daß ſie ſich mit det Verſicherung begnügen wird, daß die Re⸗ 
erung fortfaͤhrt, den Weg zu befolgen, der ihr durch die 
kte, welche die Unabhängigkeit Belgiens konſtituirt haben, 
vorgezeichnet iſt. Sie iſt nicht einen Augenblick von der Li⸗ 
nie abgewichen, deren Ausgangspunkt und Ziel ich Ihnen in 
meinem letzten Bericht dargelegt habe; der erſtere war, wie 
Sie ſich erinnern, der Traktat vom 15. Novbr., das letztere, 
die us führung jenes Traktats durch die Mächte, welche ihn 
garantirt haben. Dieſes Syſtem iſt an dieſem Orte bereits 
ausführlich genug entwickelt worden; die letzten Debatten ha⸗ 
m aber die Erörterung daruber erſchöpft. Ich gedenke def: 
zen jetzt nur, weil es die Grundſaͤtze im ji faßt, mit denen 
wir unſere Nemter angetreten haben. Wir haben nicht die 
Bügel der Regierung in die Hände genommen, um ein Bel: 
gien zu machen; in der Politik iſt ales Zurͤckkommen aufdas 


proteſtirt und die vorzeitige Räumung be⸗ 
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a ein 010 und wir haben denſelben nicht began. 
9 ir haben Belgien mit erlangten Rechten und mit ein⸗ 
egangenen Verbindlichkeiten vorgefünden, u. den feſten Ent⸗ 
fh gefaßt, die einen zu vertheidigen, den andern treu zu 
leiben. Auf unſere Rechte geſtützt, haben wir von den 
Maͤchten die Erfuͤllung ihrer Verbindlichkeiten verlangt. Wir 
haben ihnen zugerufen; Erfuͤllet Eure Verſprechen, und wir 
werden den unſrigen nicht untreu werden! Zi Anrufift 
nicht vergebens gewefen, er konnte es nicht ſeyn. Sie erinnern 
Kr m. H., mit welchem Eifer aach ter der Maͤchte dem⸗ 
ſelben 3 n, welche fich am naͤchſten zur Hand befan⸗ 
en, um ihre Garantieen in hatſachen zu verwandeln. Frank⸗ 
reich und England fahren fort, thaͤtig an der Erfüllung der 
ich geſtellten Aufgabe zu arbeiten. Ihre vereinigten An⸗ 
rengungen, wenn auch weniger augenfaͤllig geworden, find - 
eshaͤlb nicht minder eifrig. Indeſſen werden Sie, m. H. 
leicht begreifen, daß das Miniſterium in dieſem Augenblick 
ſich in keine Erörterung Über die noch ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen einlaſſen kann. Bis heute hatte die Regierung noch 
keine Veranlaſſung, die Beſorgniſſe zu theilen, die einige Pers 
ſonen aus der anſcheinenden Unthätigkeit Englands u. Fränk⸗ 
reichs zu ſchoͤpfen geneigt ſeyn möchten. Ich räume gern ein, 
daß die Ungeduld, welche di zu erkennen giebt, natürlich iſt; 
aber dieſe Ungeduld muß ſich beruhigen, wenn man die Ver⸗ 
mittelung jener beiden Regierungen na auf die beruhigendfte 
Weiſe entwickeln ſieht. — Wir haben Vertrauen in die diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen geſetzt, und jene regelmaͤßige Poli⸗ 
tik, ohne welche wir unſern Platz unter den Europaͤiſchen 
Nationen nicht hatten en koͤnnen, hat alle die Früchte 
getragen, die wir billigerweiſe von ihr verlangen konnken. — 
Im Angeſicht einer ſolchen Achtung fuͤr feierliche Verbind⸗ 
lichkeiten darf unſere Zukunft nicht truͤbe, nicht einmal unge⸗ 
wiß erſcheinen, und ich kann Ihnen nur wiederholen, was 
ich Ihnen bereits früher ſagte, daß nichts uns veranlaßt, zu 
glauben, daß die Maͤchte, welche den Traktat garantirt ha⸗ 
ben, ſich auf die erſten Schritte zur Ausfuͤhrung deſſelben be⸗ 
ſchraͤnken werden. Ich weiß, m. H., daß die aͤn das Mini⸗ 
ER Ne nichts weniger, als durch 
loße Neugierde oder durch einen Geiſt der Feinſeligke t gegen 
die Regierung veranlaßt worden iſt. (Hier wurde der Mini⸗ 
ſter durch Murren unterbrochen, da er ſich einer Wendung 
bedient hatte, die eine doppelſinnige Auslegung zuließ; er 
hatte nämlich gefagt: les interpellations ne sont rien 
moins que dictees par la seule curiosite etc.) Fern 
liegt mir der Gedanke, die Abſichten irgend Jemandes zu ver⸗ 
daͤchtigen. Das Gewiſſen allein, 5 hoffe ich, ſpricht in ve 
Mauern. Wenn wir aber, m. H., die Art und Weiſe be 
trachten, wie das Haager Kabinet aus den Diskuſſionen, de 
fich bei früheren aͤhnlichen Gelegenheiten in dieſer Kammer er⸗ 
oben haben, immer Vortheil zu ziehen geraußt bat, ſo muͤſ⸗ 
en wir uns Pen daß jene Diskuſſionen den größten 
Einfluß auf den Gang der Politik unſers Gegners geaußert 
Be. In dem, was er hier, was er auf dieſen Banken 
oͤrte, fand er ſtets die beften Mittel, einen Eindruck auf die 
D gg der Konferenz hervorzubringen. Erinnern Sie ſich, 
m. H. daß wir bis jetzt erſt einen wahrhaften diplomati⸗ 
ſchen Sieg uͤber unſeren Feind davon getragen haben. Es 
war das Reſultat der Unterhandlungen der letzten zwoͤlf Bade 
des vorigen Septembers; und warum üg wir bei jener Ge⸗ 
legenheit? Weil kein Anzeichen der Holländiſchen Regierung 
den damaligen Gang des Bruͤſſeler Kabinettes verrathen 
* * 


konnte. Benutzen wir dieſes Beiſpiel, meine Herren, und 
chonen wir unſere Mittel, um Alles zurückzuweiſen, was un⸗ 
eren Rechten und Intereſſen zuwiderläuft — Auf einen 
heil der e des vorigen Redners werde ich offen 
antworten. Ich glaubte nicht ein neues Glaubensbekennt⸗ 
niß in Betreff der gegenfeitigen Raͤumung der Gebietstheile 
ablegen zu muͤſſen; da man indeſſen dieſe Frage von neuem 
angeregt hat, fo kann ich nur wiederholen, daß die Regie⸗ 
28 immer als den Beſtimmungen des Traktats vom 
15. November widerſprechend betrachtet hat, die betreffen⸗ 
n Gebietstheile der Niederlaͤndiſchen Regierung eher zu 
berliefern, als bis die an ihren Beſitz geknuͤpften Bebingun- 
en erfüllt ſind. Die erſte Frage, welche ſich hierbei natuͤr⸗ 
ch aufdringt, iſt die: welches ſind die Bedingungen, die ſi 
an den Beſitz jener Gebietstheile knuͤpfen? Ich habe 155 dieſe 
Hage ſchon in der Sitzung v. 24. Nov. geantwortet; ich habe mit 
zerüfung auf die Note der Konferenz vom 11. Juni geſagt, daß 
es außer Zweifel ſey, daß die volftändige und gegenſeitige 
Räumung Belgien unverzüglich die Schifffahrt Aue der Schel⸗ 
de und Maas und die Bu den der beſtehenden Straßen zur 
Handels⸗Verbindung mit Deutſchland ſichern mülle, wie es 
der Traktat vom 15. Nov. feſtſetzt. Dies iſt die Auslegung, 
welche die Maͤchte ſelbſt gegeben haben, und wir konnten au 
nichts Geringeres von den beiden unter ihnen, welche ſich die 


e gr Traktats 5 Aufgabe geſtellt haben, er⸗ 


warten. freue mich, daß ein neuerliches Aktenſtuͤck meine 
Behauptung beſtaͤtigt hat. In den Vorſchlaͤgen, die England 
und Frankreich dem Haager Kabinet gemacht haben, kann 
man in der That den in der Note vom 11. Juni vorherrſchen⸗ 
den Gedanken nicht verkennen. Sie werden mir erlauben, 


„ mich auf dieſe einzige Bemerkung über die eben er⸗ 
1 


m. 
waͤhnten Vorſchlaͤge zu beſchraͤnken; fie tragen in Bezug auf 
71 noch keinen oft eln Charakter, und es wuͤrde daher un⸗ 
paſſend ſeyn, fie zu erörtern, oder uns auch nur auf Erklaͤ⸗ 
rungen in Bezug auf die Abſichten der Regierung hinſichtlich 
der Unterhindlungen einzulaſſen, welche jetzt von den beiden 
ausführenden Mächten, geleitet werden. 
Um einem Streit über die (oben erwähnte) zweideutige 
hraſe des Herrn Goblet vorzubeugen, nahm der Juſtiz⸗ 
iniſter adde e Wort, und erklaͤrte, daß dieſelbe von 
einigen Mitgliedern. fesch ausgelegt worden ſey, welches in⸗ 
deſſen begreiflich wäre, da fi Grammatiker ſchon ſchaaren⸗ 
weiſe uͤber die Bedeutung des rien moins geſtritten haͤtten. 
— Herr Gendebien bemerkte, daß er auf die Rede des 
Miniſters nicht antworten, ſondern nur dagegen proteſtiren 
wolle, daß man ſein Stillſchwe gen nicht ſo auslege, als ob er 
das Geſagte Br Er für feinen Theil molle an der Rolle des 
Geprellten, die 15 eit zwei Sr ſpiele, nicht länger 
Theil nehmen. — Hr. Julien fragte den Minifter,.ob er 
denn nicht wenigſtens eine Zeit beſtimmen koͤnne, wann er 
ſein Stillſchweigen brechen wolle? Hr. Goblet erwiederte, 
daß die Belgiſchen Angelegenheiten von zu viel diplomatiſchen 
ſchraben könne. abhingen, als daß er allein ihnen ein Ziel vor⸗ 
chreiben koͤnne. Die eingeleiteten Unterhandlungen deſchleu⸗ 
nigen, die Intereſſen des Landes nicht bloßftellen zu wollen, 
pr Alles, was er verſprechen konne. — Nach einigen Bemer- 
ungen der Herren H. von Broucke re, A. odenbach 
und An gillis über das Unpaſſende und Nachtheilige der pro: 
viſoriſchen Kredite, und nachdem die Miniſter die ihnen dieſer⸗ 
halb gemachten Vorwürfe von ſich abzulehnen, und auf die 
Umſtaͤnde zu ſchieben velſucht hatten, wurden die einzelnen 


Artikel des Entwurfes angenommen, 
das Ganze aber auf morgen verſchoben. 
hier eingetroffene Baron Stockmar hat eine lange Unterredung 
mit dem Könige gehabt. Man will wiſſen, daß er der Ueber⸗ 
bringer wichtiger Nachrichten in Bezug auf die Schelde⸗Schiff⸗ 
fahrt iſt. — Der ar will von einer gut unterrichteten 
Perſon aus London folgende Mittheilung erhalten haben: Die 
Franzoͤſiſche Regierung hatte 9 — 5 daß die Koſten für die 
rpedition nach Antwerpen Holland zur Laſt gelegt werden 
o ten; aber das Londoner Kabinet hat ſich dieſer Anforderun⸗ 
oͤrmlich widerſetzt, ſo daß Frankreich ſich durch die im Tri⸗ 
u Falte uz 6 kleinen Kanonen fuͤr vollkommen ent⸗ 
haͤdigt halten muß. 

Die egenwärtige Stärke der Belgiſchen Armee iſt (nach 
zuverlaͤſſigen Privalnachrichten) folgende: Kavallerie: 14 
Schwadroͤnen ſogenannter Guides: 720 Mann und 650 Pfer⸗ 
de; 2 Regimenter Uhlanen, 14 Schwadronen, 2480 Mann, 
2180 Pferde; 2 Regimenter leichter Dragoner, 14 Schwad o⸗ 
nen, 2480 Mann, 2280 Pferde; 1 Regiment Küraffiere, 9 
Schwadronen, 1600 Mann, 1460 Pferde, und eine Brigade 
Gendarmerie, 3 Schwadronen, 540 Mann, 490 Pferde. Zus 
fammen; 44 Schwadronen, 7820 Mann und 7100 Pferde, 
Infanterie: 12 Linjenregimenter mit 60 Bataillonen und 
36,400 Mann; 3 Regimenter Jäger, 12 Bataillone, 10,580 
Mann; 2 Freiregimenter, 2 Batatllone, 1800 Mann, und 
34 Bataillone Buͤrgergarden, 20,400 Mann. Artillerie: 
Feldbatterieen 2899 Mann, Garniſonbataillone 1347, Mann, 
zufammen: 4246 Mann, das Feldlazareth, das Gepäckweſen 
u. dgl. nicht gerechnet, was zuſammen noch 1200 Mann be⸗ 
tragt. Außerdem giebt es noch eine Pontonbrigade zu 137 
Mann, und ein Jügenieurskorps mit Stab und allem 1131 
Mann. Das Ganze betragt alſo zufammen: der Stab 245 
Mann, Infanterie 89,280 Mann, Kavallerie 7820 Mann, 
Artillerie 5446 Mann, Ingenieurs 1228 Mann; Summa: 
104,019 Mann. Zu dieſen kommen nun noch 6000 Mann 
Invalidenkompagnieen, Depots, Hoſpitalbeamte, Arbeiter 
und die Artilleriſten der Buͤrgergarde. Die Angaben über die 
Zahl der, in der Belgiſchen Armee dienenden fremden Of; 
fiziere find ſehr übertrieben; fie reicht nicht einmal für das 
Beduͤrfniß aus. Sie werden in 2 Klaſſen getheilt: 1) Dieſe⸗ 
nigen, welche nur einſtweilig dienen und fogar noch die Fran⸗ 
zoͤſiſche Uniform tragen. Zu dieſen gehören: der Gene 
ral Desprez, der Oberſt⸗Lieutenant Beaujeautr und etwa 
noch 18 andere Offiziere. 2) Dieſenigeg, welche regelmaͤßige 
und bleibende Dienste in der Belgiſchen Armee genommen has 
ben und in dieſer avaneiren. Zu dieſen gehören die Generale 
Evain und Hurel mit ungefähr 220 Offizieren verſchiedener 
Grade, und unter dieſen befinden ſich etwa 35 Polen und > 
wenige Deutſche. Die Kavallerie bildet im Ganzen ein ſehr 
hübſches Korps, hat ſchoͤne Leute und iſt gut beritten, obgleich 
ſie im Ganzen eher als ſchwere, denn als leichte Kavallerie 
zu brauchen ſeyn duͤrfte. Die Pferde ſind unendlich beſſer als 
bie der Franzoſen, der Mangel an guten Schwadron ⸗Chefs 
und vor allen an guten e und Wachtmeiſtern, 
verbunden mit dem revolutlonaͤren Sauerteig, der Immer noch 
in dem Allen ſteckt, macht, daß ſowohl die Manoͤver, als die 
Subordination und die ganze innere Ordnung ſehr 2 — 
find. Sieht man die Kavallerie im Ganzen und in Reihe und 
Glied, fo hat fie ein ſehr kriegeriſches Anſehen: ſobald fie aber 
Bewegungen macht, wird inan gewahr, wie Alles langſam 
geht und keinen Halt hat. Es fehlt uberall an Praͤciſion, Tuch ⸗ 


die Abſtimmung über 
— Der von London 


tigkeit und Schnelligkeit. An der aͤußern Eguipirung bemerkt 
man weder Nettigkeit noch Uebereinſtimmung. Das Fuß⸗ 
Erercitium ſcheint ſehr vernachlaͤſſigt zu ſeyn, auch das Reiten 
iſt ſehr mangelhaft; die Reiter ſchwanken im Sattel, haben ei⸗ 
nen ſchlechten und lockern Sitz und einen ſchleppenden, traͤgen 
Gang wenn ſie zu Fuß ſind. Was die Infanterie betrifft, 
ſo iſt es nicht möglich, außerlich ſchoͤnere Leute zu ſehen, als 
im Ganzen in den Beigiſchen Regimentern und namentlich in 
den Grenadierkompagnieen. Die Fluͤgelkompagnieen werden 
etwas beſſer bezahlt, als die andern, und die Leute werden des⸗ 
halb „von der Elite“ enannt und zur Belohnung in dieſe Kom⸗ 
agnieen verſetzt. In Reihe und Glied ſieht die Infanterie 
ſcht ſoldatiſch aus, bei naͤherer Anſicht aber findet man einen 
großen Mangel an Behendigkeit, Leichtigkeit, Fertigkeit, kurz 
allem, was zum guten Soldaten gehört. Auch außer dem 
Dienſt ſieht man die Leute feiten gerade oder feſt gehen, und 
wenn fie unter dem Gewehr ſtehen, jo bemerkt man ein beſtaͤn⸗ 
diges Wackeln der Köpfe und Bajonnette. Auch die Bataillons⸗ 
Evolutionen ſind ſehr langſam und ungewiß. Bei allem dem 
laſſen ſie, fuͤr ein fo junges e viel für die Zukunft erwar⸗ 
ten. Die Zahl der Waſfenf hrenden ſtellt ſich im Verhaͤltniß 
gegenwärtig wie 1 zu 40, wenn man die Bevölkerung von 
ien zu 4 Millionen Seelen annimmt: und wenn man die wa 
fa igen Manner zwiſchen 16 und 40 berechnet, wie! zu 19. 
Bei der Artillerie ſieht man tuͤchtige Leute und fie zeigen 
viel Geſchick zum gem dc end Dagegen ererciven 
ſie ſchlecht, und die Unteroffiziere und die Feldwebel ſcheinen 
den Dienſt nicht viel beſfer zu verſtehen als die Gemeinen. Die 
Wagen Jin langſam und ohne Präcifion, und fie find, 
mit wenigen Ausnahmen, im Kugelſchießen ganz vernachlaͤſ⸗ 
ſigt. Daͤs alles wird ſich indeß durch die Aab ung beſſern. 


a O eſterreich. 
Wien, vom 4. Februar. Se. Majeftät der Kai 
dem Oberſt⸗Lieutenant Anton Droßefeh utter on Ofen de 
Bewilligung ertheilt, das ihm von Ihrer Maj. der Herzogin 
von Parma verliehene Commandeur⸗Kreuz des Konſtantini⸗ 
ſchen St. Georg⸗Ordens annehmen und tragen zu dürfen. 


Rußland. 


Im Journal de St. Petersburg lieſt man: Es i 
wahrſcheinlich, daß nach dem, was in 9 Balten 
publizirt worden, ein Theil des Publikums zu einem Irrthum 
über den Preis, zu dem unfere letzte Anleihe in Holland reali⸗ 
ſirt worden, verleitet werden könnte. Dieſelbe iſt zwar effektiv 

u 84% abgeſchloſſen worden, dee den Silber⸗Rubel, an- 
ſtatt zu 36%, Stuͤber, welches der feſtſtehende Werth der Rubels 
iſt, zu 40 Stüber oder 2 Fl. Dollandifch, nach der, auf der 
Amſterdamer Börſe angenommenen Uſante Habe Folg⸗ 
lich iſt der Effektiv⸗Preis der Anleihe, im Verhältniß zu dem 
ſeſten Werth des Rubels, nicht 84% ſondern 92%, in Geld. 
Es verſteht N) von fetbft, daß die — Cours⸗Differenzen 
nicht in Anſch ag gebracht werden koͤnnen, denn es handelt io. 
bier nur darüm, was man in Holland dafür giebt. 


rn et — 255 

. ra vom 9 Dezember wird in Parifer Blätterm 
ſich fn de Nhe tar des ehemaligen Senats haben 
ich 4 Abſicht, ein von der Central⸗Regierung in Nauplia 
unabhängiges Golwernement zu errichten, in Aſtros verſam⸗ 
melt, und die Redakteure des „Griechiſchen Spiegels“, der 


8 . 


jetzt unter ihrem Einfluſſe redigirt wird, mit ſich dorthin ge⸗ 
nommen. Von Aſtros haben je ſich nach Spezzia begeben, 
wo ſie ſich gegenwaͤrtig noch befinden. Kolokotroni iſt die 
Seele dieſer Oppoſition. 


Joniſche Inſeln. 


(Oeſt. Beob.) Nachrichten aus Corfu zufolge, find Se. 
Majeſtat der König Otto von Griechenland am 18. Ja⸗ 
nuar am Bord der Koͤnigl. Großbritanniſchen Fregatte Ma⸗ 
dagascar, Kapitän Lyons, im dortigen Hafen angelangt, 
wo Se. Majeftät von dem Lord⸗Oberkömmiſſaͤr, Lord Nu⸗ 
gent, dem kommandirenden General Sir A. Woodford, 

em Regenten, und den ubrigen Behörden der joniſchen Re⸗ 
gierung aufs Feierlichſte —— und bewillkommt wur⸗ 
den. egen des unſichern Zuftandes der Witterung fliegen. 
Se. Maſeſtaͤt erſt gegen Abend ans Land, ſpeiſten mit Ihrem 
ofitaate bei dem Lord⸗Oberkommiſſaͤr, und beehrten den 
all, der im Regierungspalaſte Sr. Majeſtaͤt zu Ehren ge⸗ 
Pich wurde, bis nach 11 Uhr mit Ihrer Gegenwart, worauf 
oͤchſtdieſelben an Bord der Fregatte Mada gascar zuruͤck⸗ 
kehrten. — Am folgenden Morgen, den 1gten, um 11 Uhr 


le begaben ſich der Lord⸗Oberkommiſfaͤr, der kommandirende 


an die Stelle im Hafen, wo Se. Majeftät der König mit Feier⸗ 
lichkeit ans Land ſtiegen, und Sich, unter dem Donner der Ge⸗ 
ſchuͤtze der im Hafen liegenden Schiffe und der Eitadelle, um⸗ 
ringt von einer zahlloſen Menſchenmenge, die Se. Majeftät 
mit Jubelgeſchrei begrüßte, durch die Reihen der in den Stra⸗ 
ßen in Parade aufgeſtellten Truppen, in die für Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben im Regierungspallaſte in Bereitſchaft geſetzten Apparte⸗ 
ments verfügten. Bald darauf erſchienen Se. Majeſtat zu 
Pferde auf der Esplanade, wo Mufterung über die daſelbſt 
verſammelten Truppen gehalten wurde; Abends wurde der 
Lord⸗Oberkommiſſar mit feinem Gefolge, Sir A. Woodford, 
der Praͤſident des Senats, der Regent und mehre andere Re⸗ 
gierungsperſonen zur Tafel ge — Ein Theil des Con⸗ 
voi's, an deſſen Bord ſich die 


General und der Sit, Generalſtab mit einer Ehrenwache 


3 
ni ich Baieriſchen Expedi⸗ 
tionstruppen befanden, war am 15. Januar in Corfu ange 
langt; die übrigen Schiffe wurden ſpaͤteſtens am 2iſten er⸗ 
wartet. — Nachrichten e war der Vice⸗ 
admiral Sir Henry Hotham am 1%: Januar an Bord des 
Linienſchiffes Alfred nach Napoli di Romania abgeſe⸗ 
gelt, um Se. Majeftät den König Otto daſelbſt zu erwarten. 
Schweden und Norwegen. > 
Stockholm, vom 1. Febr. Se. Majeftät haben geruht, 
die vom Sefkanzler-Amte unterfagte Herausgabe der 5 
Zeitung, „Bihang till Stockholms Dagligt Allehanda“, nach 
Ne der Preßfreiheits⸗Verordnung, zu beſtaͤt gen, und 
befohlen, daß die Fortſetzung genannter Zeitung nicht weiter 
n — Eine € male Zeitung mel: 
et; Es wird nun ee Bir als e e daß der 
ne Schluſſe des Oktobers oder Anfangs Nodem⸗ 
bers dieſes Jahres jtattfinden wird. — Den neueſten Verord⸗ 
nungen zufolge, find für dieſes Jahr die bisherigen Quaran⸗ 
taͤne Verfügungen in Hinſicht der Cholera aufgehoben. 
Nord ⸗ Amerika 
NewsYork, vom 31. Dezember: Auf Befehl des Kon⸗ 
greſſes iſt zu Waſhington eine Bevölkerun b Telele der Ber 
einigten Staaten von. Nord⸗Amerika, nach der fünften im . 


— 3886 


1832 vorgenommenen Volkszaͤhlung, bekannt gemacht worden, 
worin zugleich die Weißen, die freien Farbigen und die Skla⸗ 


den in jedem einzelnen Staate, beſonders angeführt ſind. Es 


ergiebt ſich daraus Folgendes: Die Geſammt⸗Bevoͤlkerung 


der Vereinigten Staaten beſteht aus 12,858,670 Seelen, wor⸗ 
unter 10,849,620 Freie und 2,009,050 Sklaven. Die 11 


nördlichen Staaten Maine, New⸗Hampſhire, Rhode⸗Island, 


Maſſachuſetts, Connektikut, Vermont, New⸗York, Pennſyl⸗ 
vanien, Ohio, Indiana und a haben bei einem weit 


geringeren Flaͤchenraum verhaͤltnißmaͤßig eine viel ſtaͤrkere Be⸗ 


wobei noch zu pie iſt, 


Seelen. Die meiſten Sklaven haben die 


1 


8 als die 17 ſuͤdlichen Staaten ra Dela⸗ 
ware, Maryland, 1 Nord⸗Karolina, Suͤd⸗Karoling, 
Georgien, 1 eneſſee, Louiſiana, Miſſiſippi, Ili⸗ 
nois, Alabama, Miſſuri, de Florida und Columbien, 
u bemen daß wi die ganze Sklaven⸗Bevoͤl⸗ 

kerung auf die ſuͤdlichen Staaten koͤmmk, denn die nördlichen 
zaͤhlen nur 574 Sklaven; der Staat Vermont hat deren gar 
nicht. Die freie Bevölkerung in den nördlichen Staaten be⸗ 
läuft ſich auf 6,531.5 25 und die in den fuͤdlichen auf 4 318,095 
taaten Virginien 


und Suͤd⸗Karolina, naͤmlich der erſtere Staat 469,757 und 
der 5 — 315,401. Die Zahl der Sklaven uͤberſteigt in Suͤd⸗ 
Karolina 18 5 die der Freien, denn dieſer Staat zaͤhlt nur 
257,863 Weiße und 7,921 freie er Die ſtärkſe Bevöls 
kerung haben New-York und Pennſylvanien; erfteres näm⸗ 
lich 1,873,503 Weiße, 44,869 freie Farbige und 76 Sklaven, 
letzteres 1,309,900 Weiße, 37,930 freie Farbige und 403 Skla⸗ 
den. Die geringſte Bevölkerung hat Arkanſas, nämlich 25,671 
Weiße, 141 freie Farbige und 4576 Sklaven. Im Jahre 1830 
betrug die Geſammt⸗Bevoͤlkerung der Vereinigten Staaten 
12,856,154 Seelen; fie hat ſich alſo in den letzten 2 Jahren 
nur um 2516 vermehrt. 2 an 
Die geſetzgebende Verſammlung von Suͤd⸗Karolina hat in 


ihrer Sitzung vom 17ten d. M. nach Anhörung der Proklama⸗ 


tion des Praͤſidenten der Vereinigten Staaten mit einer Majo⸗ 
rität von 90 gegen 24 Stimmen folgenden Beſchluß angenom⸗ 
men: In Betracht, daß der Paaſident in der von ihm publi⸗ 
zirten Proklamation ſich gegen die Geſetze dieſes Staats erho⸗ 
ben, daß er die Buͤrger deſſelben zur Eidbrüchigkeit aufgefor⸗ 
dert und ihnen ‚gedroht bat, fie mit Waffengewalt dazu zu 

wingen, obgleich die Anwendung eines folhen Mittels der 
Verfaſſung zůwider iſt und fir hen Beſtehen eines freien 
Staates nicht vereinbaren laͤßt; iſt befchloffen worden, daß 
Se. Excellenz der Gouverneur erſucht werden foll, auch eine 
Proklamation zu erlaſſen, um das Volk dieſes Staats gegen 
das Unternehmen des Praͤſidenten der Vereinigten Staaten zu 
chuͤtzen, um es zur Verachtung gegen deſſen eitle Drohungen 
Fee en und um die Freiheit des Staats gegen die von 
Perth bi. vorgeſchlagenen willkuͤrlichen Maßregeln zu 

(idigen. g * \ 0 


Miszellen. ; 
Breslau. Unſer den Neigen Amts⸗Blatt enthält fol⸗ 
ende Belobigung: Zu dem Neubau des evangeliſchen Pfarr 
uſes zu Mechwitz, Kreis Ohlau, hat der Patron der dorti⸗ 
gen Kirche, Herr Major Battery auf Mechwitz, zu den 
Sele bene en von 1360 Rtlrn. aus eigenen Mitteln 960 
Rtlr. beigetragen. — Es gereicht uns zur Freude, die hierbei 
an den Lag gelegte gute Geſinnung des Herrn Majors Bat⸗ 
tery hiermit anzuerkennen. 
Breslau, den 1. Februar 1833, 


Man ſchreibt aus St. Petersburg, vom 2. Februar. 
Das Journal des Miniſteriums des Innern enthält 
einen ſehr ausführlichen Artikel über den Weinbau in Ruß⸗ 
land; die eee von der Regierung zur Beguͤnſtigung 
dieſes Gewerbzweiges getroffenen Maßregeln ſind darin in 

ronologiſcher Ordnung aufgezählt, und am Schluß heißt es: 

ie Anpflanzung des Weinſtocks und die Bereitung von Wein 
und Branntwein bilden faſt den ausſchließlichen erb der 
Bewohner mehrer Gegenden in der Kaukaſiſchen Provinz, 
namentlich der Gegend von Kisliar. Zu Aſtrachan und in 
einigen Stanitzen des Don iſt der Winzer⸗Stand der gewinn⸗ 
reichſte, und in Tauris hat ſich Mir eine Geſellſchaft zur 
Vervollkommnung und zum Verkauf der Weine der Krimm 
8 Die Urfache diefes gluͤcklichen Erfolgs i abe de 

r 1 von Winzer⸗Schulen zuzuſchreiben, deren 
die Krone zu Kisliar und in der Krimm geſtiftet hat, und wo 
der Weinbau und die Weinkelterung praktiſch gelehrt werden. 
Es konnte nicht fehlen, daß hierdurch ein Wetteifer unter den 
Einwohnern erweckt wurde, und daß mehre derſelben ſich ents 
ſchloſſen, bedeutende Kapitalien in dieſem Induſtrie⸗Zweige 
anzulegen. Viele ſind nun dahin gelangt, daß ihr Wein ſich 
an Güte faſt den fremden Weinen nähert, und den in den 
Mufter-Schulen der Krone bereiteten uͤbertrifft, fo daß die 
letzteren von Tag zu Tage entbehrlicher werden. 


Am 1. Januar — fo ſchreibt man aus Rom vom 26ften 
deſſelben Monats — hat der Ritter Manzi in der Nekropolis 
von Tarquinia ein Etruskiſches Grab entdeckt, welches alle 
bisher dort gefundenen an Pracht uͤbertrifft. Die Gruft iſt 
viereckig und wird in der Mitte von einer ebenfalls viereckigen 
Säule getragen; in drei Seiten der letzteren ſtehen drei beflü⸗ 
gelte Genien von mehr denn natuͤrlicher Groͤße u. auf der, der 
Thur gegenüber liegenden Seite befindet ich eine lange Etrus⸗ 
kiſche Inſchriſt. Dieſe Gruft nimmt durch ihre Konſtruktion, 
fo wie durch ihre Inſchriften und Gemaͤlde das Intereſſe der 
Alterthumsforſcher in hohem Grade in Anſpruch. N 


In Nr. 13, des diesjährigen Freimuͤthigen ſteht Fol⸗ 
endes: „Das Schloß Blaye, in welchem die Herzogin von 
erry gefangen ſitzt, wird nicht Ble oder au ausge⸗ 
ſprochen, 2 — ausnahmsweiſe wie Blai.“ In eziehung 
auf dieſe N enthalt nun Nr. 27 derſelben Zeitſchriſt 


den folgenden Artikel: 3 

ee An den en Herausgeber. — Die 

Bemerkung im 13. Stüde des Freimuͤthigen über die unge: 

wohnte Ausfprache des Wortes Blayes oder Blaie, hat 

mich veranlaßt, dem Namens⸗Urſprunge dieſes, ſeit kurzem 

fo berühmt gewordenen Orts, 1 Die Stadt, 

von den Roͤmern erbaut, iſt eben ſo alt als Bordeaux ſelbſt; 

der Name beider iſt Blavia und Burdigala, Man findet 

Blavia im Anſonius, und der erſte Vers der Stelle des alten 

Sateinifchen Dichters hat eine ſeltſame Anſpielung auf die 

gegenwärtige Zeit, daß man fie vielleicht gern hier lieſt. In 

einer feiner Epiſteln an feinen Freund ſchreibt nämlich der 
ichter: 

3 non pigeat consponsi foederis; et jam 

Citus veni remo, aut rota, 

Aequoris undosi qua multiplicata recursu 

Garumna pontem provocat, 

Aut iteratarum qua glarea trita viarum 

Fert militarem ad Blaviam. 
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Wie ſehr ſtimmt das consponsuni focdug mit den doppelten 
Verbindungen der 8 mit der Carliſtiſchen Parthei in 
Frankreichs Suͤden und der Vendse zuſammen, Und wie bes 
deutend das Je non pigeat! „Laß Di nicht gereuen des 
genfeitigen Bundes, der Dich zu Waſſer und Lande nach 
i. 
at.“ — Uebrigens ſcheint die an 
Blayes ( wie Blat der Gaschniihen Mundart zuſam⸗ 
menzuhaͤngen, wie in Biscaya (Biskeija) und rn 


—— 


; 22 13 

Der Freimüthige vom 9ten d. fagt in feiner theatra⸗ 
liſchen Wochenleſe: Hoftheater: Neue Produkte feh⸗ 
len; Mad. Crelinger, Frau v. Wrochem und die Saͤn⸗ 
gerin Mad. Greis⸗ Hoffmann haben den Familienkreis 
9454 Bühne um drei hoffnungsvolle Toͤchter erweitert, denen 
die Anwartſchaft, einſt unſere Söhne zu entzuͤcken ach bie, 
fich Ortsherkommen, nicht zu — ſeyn duͤr ch 

richt man noch von andern 5 nungen. 

In demſelben Batt findet ſich folgendes Chronikali⸗ 
ſche: Der beliebte Erzähler A. v. Tromlitz (Herr v. Witz⸗ 
leben) aus Dresden, befindet ſich zum Beſuche hier, der Aufe 
führung eines neuen Schauſpiels von ihm: „Der Friedh 
von St. Sebald“ beizuwohnen. — Der Kapellmeiſter Eon 
radin Kreutzer, der Komponiſt von Uhlands Frühlingslie⸗ 
dern iſt ebenfalls hier, um feine Oper „Meluſine“ auf der 
Koͤnigsſtaͤdtiſchen Bü ee Die Fre rg 
parthleen werden durch die Hähnel und Holzmiller bes 
etzt. — Der erſte diesjährige Subſcriptions⸗Ball war 
o wenig beſucht und endete jo früh, daß viele Fremde, die ges 
gen zehn Uhr erſt vorfuhren, wieder umkehren mußten, indem 
man bereits die Lichter ausloͤſchte. 


5 5 (Eingeſandt) 
85 e Beobachtung. 
eich unſere Felder bis jetzt ohne gewohnliche Schnee: 
decke geblieben, ſo zeigen doch die Fehn Spar Sagte, 
unferes Winter» Getreides, erſtere in ihrer gefunden grünen 
arbe, letztere . natürliche Roͤthe, daß ſie nicht, wie 
efürchtet wurde, Schaden gelitten haben. Auch ſind durch 
mehrmalige Glatteis⸗Froͤſte die Feldmauſe getödtet, und die 
Arbeiten der Maulwüͤrfe nicht begunftigt, eben auch im gebro⸗ 
chenen Acker, die an die Luft gekommenen. Unkraut⸗Würzeln. 
(Queken) gar ſehr vermindert worden. 5 
Solchergeſtalt hat alſo der Landmann (inſofern die zu⸗ 
künftige Witterung nicht grauſam erſcheint) die Ausſicht, da 
ſchon jetzt viel um Acker gearbeitet wird, auch dieſes Jahr feine 
grüße und Arbeit in einer geſegneten Ernte belohnt zu er⸗ 
alten. > 
EEE 


EEE 
EFF Robert der Teufel. F f f. 

Es iſt halb elf Uhr. Ich habe zum erſtenmal den vielbe⸗ 
ſprochenen Robert der Teufel gehoͤrt. Urtheilen will 
und kann ich nach dieſer erſten Aufführung noch nicht, aber bes 
des Bea f, daß I im erſten Akt 5 e en. 

ie li dann. en fo 5 5 
die lieblichen Nun gab, daß dann auch in genden Akten, 


Heftigleit. auf die Mußt ſchimpfen hörte, und daß man den in 


edhof auch in der Darſtellung leiſtete Fraͤulein von S 


Oper 


s mmern der Prinzeſſin ausgenommen, nur ges, 
unge folgten, daß ich le Later und Kunſtkenner mit vieler 


Paris fo hoch gefeierten Meyerbeer fo wenig achtete, daß 
man in den Zwiſchenakten im Publikum Akkorde fang , die 
wenigſtens natuͤrlicher klangen als viele des Komponiften. 
Aber vielleicht haben wir manche Akkorde bei der beutigen Auf⸗ 
führung noch nicht richtig aufgefaßt, vielleicht klingen vie e bei 
der Wiederholung reiner, vielleicht hoͤren wir weniger die flache 
nd des Direktors und fein ſchlechtes Klavier, vielleicht exer⸗ 
iren Sänger und Orcheſter noch etwas nach., 
Nanu, Er die nackte Wahrheit zu berichten! 
Obigem erſten Referat unſeres Theaterreferenten erlaub 
5 der Redakteur dieſer Zeitung, mir Folgendes folgen zu 
en: 5 
Ich ſah im vorigen Jahr im Berliner uͤberfuͤllten Opern⸗ 
hauſe die dortige erſte Vorſtellung der Oper quaestionis, wel⸗ 
che der Kompoͤniſt ſelbſt einſtudirt hatte und dirigirte, und 
kam, obgleich die Ouvertüre um ſechs Uhr begonnen, erſt kurz 
vor Mitternacht nach Haufe, denn bis 12 hatte dieſe erſte 
Vorſtellung gedauert. (Die folgenden a e 
faft um eine Stunde gekürzt.) Die treffliche, grandiofe Kar 
pelle zeigte ſich in der nur zu reichen und üppigen Inſtru⸗ 
mentation in vollem und ſchoͤnem Glanze; im Geſange und 


Abel 

(Alice) hoͤchſt ezeichnetes und Außerordentliches; Mo. 
dame Seibier ball), die Herren Bader (Nobert), 
Blume (Bertram), Mantius (Raimbaut) waren mehr 
und minder ſehr lobens⸗ und beifalls⸗werth; die Dekoratio⸗ 
nen, beſonders die, ein wahres Meiſterwerk der Dekorations⸗ 
malerei zu nennende, der oͤden Rofalienkirche im dritten Akt, 
gehoren. — und das will viel ſagen, — zu dem Schönften, 
was in dieſer Hinſicht auf der Berliner Opernbuͤhne je gelei⸗ 
ſtet worden; auf Garderobe und Statiſterei war großer Auf⸗ 
wand und Fleiß verwendet und die trefflich geordneten 
und eingeubten, nur im zweiten Akt ſich zu breit ma⸗ 
chenden, Zanze, 
lung einen unſchaͤtzbaren Werth, der den folgenden Vor⸗ 
ſtellungen freilich gefehlt hat; denn Maria. Taglio⸗ 
ni, die Zerpfichore unferer Zeit, gaſttanzte zum letz⸗ 
ten Male, im. zweiten Akt als Bauermaͤdchen, im drit⸗ 
ten als Anfuͤhrerin der, zu daͤmoniſchen Verführerinnen um⸗ 
eſtalteten, Nonnen, mit einer, jeder Schilderung trotzenden, 
uvergleichlichkeit. Das war denn nun Alles ſehr ſchoͤn und er⸗ 
goͤtzlich und reizend, aber es konnte mir nicht verdecken, wel⸗ 
chem ſchlechten und falfchen, Zeitgefhmad der talentr iche 
und perſoͤnlich höchſt liebenswürdige Eomponiſt in dieſer Com⸗ 
poſition huldigt und wie der in ſeiner rechten Sphaͤre wahrhaft 
eniale Scribe einen wunderſchoͤnen Stoff auf das abge⸗ 
mackteſte und unſinnigſte verhunzt hat. *) Eine albernere 
Figur als der teufliſche pers noble Bertram. iſt wohl kaum 
zu erſinnen und zu finden 5 
Was Ludwig Rellſtab, in der Voſſiſchen Berliner 
Zeitung, in feiner. muſikaliſchen Zeikſchrift Iris, und in der 
Zeitung für die elegante Welt, gegen die fragliche 
delndes ausgeſprochen hat, mag von Vielen unbillig. 


) Ich meine mit dem Vethunzten das (höhe, flunſge ftanzöſiſche⸗ 
Volksbuch: Ba terrible et merveilleuse histoire de Ro- 
bert le diable;. lequel apres fut homme de bien 
Doltei hat dieſe S ge dramatisch bearscitet (man ſehe feine‘ 
Beiträge für das Königftädter Theater, Bd. 2). 
Auch don Raupach giebt's eine dr uatiſche Bearbeit eng bes 
von Scetbe tigentlich ganz unbenutzten Sage 


O es iſt ein 


aben dieſer erſten Berliner Vorſtel⸗ 
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\ 
ungerecht, hart und ſcharf befunden werden, ſchwerlich von Sol⸗ 
chen, die, wie jener tuͤchtige Kritiker, in Gluck und Mo⸗ 
zart ein Hoͤchſtes erkennend, fuͤhlend und wuͤrdigend, fo Tee 
ren und frivolen e und Karikirungen, wie die 
Compoſition von „Robert der Teufel“ ſie ſo im Ueber⸗ 
maaß enthaͤlt, einen edlen Zorn zuwenden. 


5 „„ An 
Madame Piehl⸗Flache, 
als Iſabella in „Robert der Teufel.“ 


Den N 8 8 Maͤchten hochwillkommne Beute 
Iſt Robert raft verfallen ſchon der, Hölle, 
Umgarnt hat Bertram ihn mit Blitzesſchnelle, 
Der ſeines Sohnes Haupt dem Abgrund weihte. 


Da wandelt plotzlich ſich die Nacht zur Helle, 
Der Liebe eh tritt an fie Seite i 
Vor feinem Zauber weicht die grimme Meute, 

| Er führt ihn ſiegreich zu des Tempels Schwelle. 
So fuͤhrſt auch Du auf klaren Sangeswogen 

Der we Deren aus des Lebens Gren en” 
Zum Land der Jugendtraͤume fanft zuruͤck. 


eil, wem die Götter ſo wie Dir gewogen! 


An —. 

Drei Monat ſind s, daß eine Fieberglut 
Mein Herz durchſtroͤmt in ungewohnter Weiſe; 
Dreimal erregte fie mein Dichterblut, — 
Du ſelbſt haſt ja in Haͤnden die Beweiſe. 
Dein Wiegenfeft erſchuf erſt meinen Muth 
Das rn Jahr erweiterte die Kreife, 
Doch — ein verſagter Tanz erloͤſcht die Glut, 
Und gern begeb' ich nun mich auf die Reiſe. 
Ich danke Dir, daß ich vom Traum erwacht, 
Und daß mein Leben neuer Kenntniß reich; 
Denn dieſe Monde ſind mir Ein Gedicht. 
Dem Freund verzeih' die Mahnung noch: „Sieb Acht, 
Daß Dir, den Thörinnen Matthai gleich, 
Das Del des Geiftes nicht einmal gebricht!“ 
Breslau, am 11. Februar 1833. 

f E—. 


— 


Ein heftiger rheumatiſcher Anfall hat mich gehindert, mei⸗ 
ne letzte vier und zwanzigſte Vorſtellüng zu geben, 
und darin meinen Vorſatz, ge durch neue Proben meiner 
En ar 15 5 10 3 

auptſtadt Schleſiens zu empfehlen, auszuführen, 
ich fuͤr den mir bezeigten hochehrenden Beifall meinen ſchuldi⸗ 


s geehrten Publikums der 
Juden 


8 a ji be ich mir die Ver⸗ 
eſchmuͤckt ſtehſt. Du mit ihren ſchonſten Krängen, ae en inwe 
: i 3 : kung: daß die Erinnerung an alle wohlwollende Einweh⸗ 
In Deiner Brust trägst Du ein hohes Gluck! 1 Breslau in ſeinem Wanberleben begleiten wird 
5 e Karl Rappe. 
2 5 X: 4 1 LE —ẽE¾ . ———— | 
— E —„—— DER RT TETTRER RETERTU TIEREN © 
Auflöfung des Sylbenräthſels im vorgeſtrigen Blatt: Concert- Anzeige. 5 
Sinngedicht. Heute, den 14ten Februar, findet das IVte 
Abonnement-Concert des Musik-Vereins.der Stu- 3 
5 — : & direnden im Musiksaale der Universität statt. 
Vierſylbige Charade. x I. Theil: 1) N SER ame von 
Es kann der erſten Beiden Kraft Onslow. 2) Chor aus Withe ell, von Rossini. 


Wohl ſchnell den Tod Dir geben; 
Doch hat auch ſchon manch erſtes Paar 
Gerettet manches Leben. I 
Die re machen Vieles Dir; 
Doch giebſt Du ihnen Kleider, 
Dann ſtehn zu Deinem Dienſt bereit 
Sie immer nur als Schneider. 
Ein jeder Apotheker iſt 

ſtrengſten Sinn das Ganze; 
Doch kennſt Du auch ein anders noch 
Aus heitrer Raͤthſel Kranze. 


E. Woywode. 


5 Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag, den 14. Februar, zum Ltenmale: Robert der 
Teufel. N heroifch-romantifche Oper mit Tanz in 
6 Akten. Muſik von Meyerbeer. Die Dekorationen 
neu vom Herrn Weyhwach. Die Koſtüme neu nach den 
. r Figurinen. Die male vom Maſchinenmei⸗ 
er Herkn Fehlan. Saͤunmtliche Arrangements vom Bal⸗ 
letmeiſter Herrn Occioni. 


3) Introduction und Variationen für Fagott, von 
Jacobi, vorgetr. v. Herrn Heidenreich. 4) Vier- 
stimmige Gesän a) Barcarole v. E Tauwitz, 
b) Lied einer Kaffeeschwester, von G:isheim 
und Sadebeck. 

II. Theil: 1) Ouverture zum Zauberspiele 
„das Leben ein Bausch“, v. Seidelmann. 2) Polo- 
naise in Adur für Violine, v. Mayseder, vorgetra- 
gen v. Herrn Lüstner sen. 3) Vierstimmige Ge- 
sänge: a) derFastnachtdienstag, v. E. Richter, b) 
die Philister und Musensöhne, v. Pulvermacher 
und Hesse. 4) Chor der Bergleute aus dem Berg- 
mönch, v. Wolfram. 7 

Billets à 10 Sgr. sind in den Musikhandlun- 
en der Herren Cranz, Förster u. Leuckart, und 

15 Sgr. an der Kasse zu haben. 

Einlals 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 

Breslau, den 11. Februar 1833. 
Die Direction des Musikvereins der Studirenden. 
Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. 
nN RER TR RE 


Mit einer Beilage. 


» 


| 
1 
f 
? 
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Beilage zu Nr. 39. der Breslauer Zeitung. 


‚Donnerfiag den 14. Februar 1833. 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Die heute vollzogene Verlobung meiner aͤlteſten Tochter 
Julie, mit dem Herrn S. Bergmann, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 5 
Breslau, den 12. Februar 1833. 
Jaohanna verwittwete Cuhnow. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
f 2 Julie Cuhnow. 
S. Bergmann. 

en Entbindungsz Anzeige. 

Die am 9ten d. M. früh halb 11 Uhr sicli erfolgte Ent 
bindung meiner lieben Frau von einem muntern Töchterchen, 
deehre ich mich meinen werthen Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. N ’ 

Sulau, den 13. Februar 1833. 2 2 
. Cark Heider, Brauer. 
‚Beckmann als Eckensteher Nante 

— in Nante’s Verhör f | 
ist colorirt A 10 Sgr. zu haben in der Kunsthandlung 
von Eduard Sachse, Ring, Riemerzeile Nr. 23. 


Die geehrten Herrn Subscribenten auf das bei Ge- 
orge Gropius in Berlin erscheinende Werk: 
Berlin und seine Umgebungen im 
5 19ten Jahrhundert, 
belieben das jetzt erschienene te Heft gegen Erle 
von 15 Sgr. in Empfang zu nehmen in 7 5 unsth Kar 
Iupg 98 Eduard Sachse, Ring, Riemer-Zuite 
Nr. 23. 


— —— . —— U 
zelmarkl⸗Ecke) iſt zu haben: (Ring und Kran 


Dr. F. Otto engliſches Leſebuch für Schul- und 
Privat⸗Unterricht. 8. Münden, bei Fleiſchmann. ſt 


€ ni ulfsmittel bei Erl d ö 
in vortreffliches HU ein Erlernung der engliſchen 
Sprache, daß Lehrern und Lernenden willkommen fon wird, 
— 


—ů—ßv—ð˖·j3i r — —. —ꝛ(—ꝛ— 
ö a 10 Bde. 1828. Ppb, L. 12%, Ptlr. 
6% Rtlr. ar i Fr 
. Strombeck, Ergaͤnz. z. Criminalrecht. 
1831. 2 Bde. elegant. Halbfranz u. ganz neu. Ldpr. gebund. 
6%, Nile. f. 5 Rilr. Bredow, Tabellen d. Fc 89 u. 
Na Neueſte Aufl. v. Manſo. 1821. Fol. Ppbd. faſt 
neu. L. 195 Rtlr. f. 1 Rtlr. Paſſolv, griech. Lexik. Hlbfrzbd. 
1831. gm neu. f. 7 Rtlr. Riemer, griech. Lexikon. 2 Bde. 
1830. Slofrzb. Re, Rtlr. f. 2 / Rtlr. Rabe'fche Ges 
Kamm, 13 Bde. f. 10 Rtlr. Barthelemy, Reifen des 
ungen Anacharſis in Griechenland. 14 Bde. 1828. Olbfrzb. 
neu. L. geb. 7 % Rtlr. f. 4 Rtlr. ugendzeitung mit viel. 
fen, 16 Bde. 4. Edpr. 128 Ntlr. Ppb. faſt neu. f. 22 Rtlr. 


ee ee 3 
Im Juni 1830 iſt ein meſſingener, augenſcheinlich für ein 
Bierfaß beſtimmter Hahn, in Beſchlag genommen und in das 
Depoſitorium der Frohnfeſte abgeliefert worden. De unbe⸗ 
kannte Eigenthuͤmer wird hierdurch aufgefordert, am 28 ten 
Bert d. J. Vormittags um 10 Uhr in der Verhörſtube 

kr. 6 des hieſigen Inquiſitoriats vor dem Herrn Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Referendarius Kiesling zu erſcheinen, ſich über 
fein Cigenthumsrecht auszuweiſen, und die Extradition des 
meſſingenen Hahns, im Ausbleibungsfalle aber zu gemärti- 
gen, daß anderweit geſetzlich daruber werde verfügt werden. 

Breslau, den 9. Februar 1833. . 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Am 13ten und 14ten März dieſes Jahres werden zu Groß⸗ 
Laſſowitz, Roſenberger Kreiſes vor dem hierzu ernannten 
Kommiflario, e ede Goliberſuch, zwei 
ſechsjaͤhrige braune Wagenpferde, Silbergeſchirre, Porzellan, 
Glaſer, küpferne, blecherne und eiſerne Gefäße, Hausgerärh, 
ein Flügel, Leinenzeug und Betten, männliche und weibliche 
Kleidungsſtücke, Pelze, Wagen und Geſchirre, 1 
Gewehre, einige Orangerie, achtzig Eimer Branntweinfaͤſſer 
mit eiſernen Reifen in zwölf Gebunden, eine Braumalzdörre 
und verſchiedene hölzerne Braugeſaͤße und Geraͤthe an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, 
welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Roſenberg, den 11. Februar 1833. 8 Be 

Fuͤrſtl. Hohenloher Gerichts⸗Amt ar auch Laſſowltz. 
Dziuba. 


Subhaſtations = Patent. l 
Das unterzeichnete Gericht ſubhaſtirt im Wege der Exeku⸗ 
tion das der Johanna verehelichten Tuchmacher Schoͤps gehoͤ⸗ 
rige hieſelbſt in der Waſſervorſtadt sub Nr. 90 belegene, ge⸗ 
richtlich auf 82 Rtlr. kaxirte Haus. Die Bietungstermine 


ehen 2 
a) der erſte den 12 Marz „ 

b) der zweite den 13. April o., 

c) der dritte peremtorifche aber den 13. Mai c., Vor⸗ 

— um 8 fn 3 8 = 

in dem gericht Seſſions⸗Zimmer auf dem hieſigen Rat 

Bau vor dem Emmen Herrn Eu u. Sale erichtee 
ſſſeſſor Viola an. Kaufluftige, Beſitz⸗ und Zahrungsſz⸗ 
hige werden dazu, beſonders aber zu dem letzten mit dem Eroff⸗ 

neh ER daß den Meiftbietenden, wenn keine geſetz⸗ 

lichen Anftände eintreten, der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Ober⸗Glogau, den 25. Januar 1833. 

Koͤnigliches Land und Stadt⸗Gericht. 


Bedrucktes Makulatur billig zu verkaufen. 


80 Ries reines bedrucktes Makulatur, pro Ries oder o Buch 


für 19 Sgr. zu haben bei: , 
M. Rawitz, 
Neue: Weltgaffe Nr. 14, in der Schmiede 1 Treppe. 


* > 
2 — 50 — 


Von dem Breslauer Stadt: und Landboten 
iſt das Ste le erſchienen und in der Expedition (Schmiedebruͤcke Nr. 41) zu haben. 
Da die beiden erſten Steinzeichnungen nicht fo wie wir gewuͤnſcht, ausgefallen find, haben wir dem dritten 
Hefte eine in 8 geftochene Anſſcht des Negierungsgebäudes beigegeben, und werden wir überhaupt immer 
mit der ſteigenden Theilnahme für dies Blatt, auch unfere Beſtrebungen fuͤr deſſen Vervollkomnmungen verdoppeln. — 
Jedes a in gr. 4., 1½ Bogen ſtark, mit einer, bisweilen auch 1720 Beilagen, von denen die eine ſtets eine Bres⸗ 


lauer Anſicht ſehn wird, koſtet nur 2 Sgr., die jedesmal erſt beim Empfange des Heftes zu entrichten find. Abnehmer 
der erſten Hefte machen ſich niemals zu einer weitern Annahme des Blattes verbindlich. Es erſcheinen monatlich 2 Heft 
Den 15ten d. M 85 5 10 Uhr follen im Auktions⸗ re 2 7 
N Iten d. „Vorm 0 N ent uktio Aus e eichnet ſchöne dv U ti Fa Mal 
. narkte, a isgez ſchoͤne, vollſaftige, ſüße Malteſer 
Gelaſſe Nr. 49 am a "Flügen nen 11 wie lies 115 Citronen, 
verſchiedene Rheinweine, an den Meifibietenden verſteigert & empfing ere b 401 
werden: Breslau, den 11. Februar 1833. @ r. Knaus. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. F / GE RER RERITREUER 


. f fannkuchen, das Stuͤck zu 6 Pf., kandirt und mit feiner 
i 0 ch enmarkts⸗-An ze i ge. Pete zu Ver find täglich fel zu haben, und 1 

Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Königl. Oberpraͤſt⸗ Beſtelluͤngen darauf, wie auf alle Arten feiner Backwaaren 
denten und wirklichen Geheimen Raths, Herrn Dr. v. Mer: angenommen; auch Malzbonbons ſind ſtets in beſter Quali⸗ 
del, wird vom 25ſten k. M. ab, in hieſiger Immediat⸗ und taͤt zu kaufen bei: 


Kreis ſtadt 1 in jeder Woche ein Wochen⸗ und Ge⸗ Joſeph Elis, Konditor und Chokoladen⸗Fabrikant, 
treide⸗Markt abgehalten werden. Zum Beſuch deſſelben wer⸗ Ohlauer-Straße Nr. 15. 
den sep: Verkaͤufer und Kaͤufer ergebenſt und freundlich FR FR 
eingeladen. , eranderung 
Nümpiſch, am 2 e 15 5 Daß ich auf dem Komptoir 


der Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition 
des Herrn Voigt hieſelbſt nicht mehr beſchaͤftigt bin, erman⸗ 
gele ich nicht, hiermit anzuzeigen. 

Hoffmann. 


EE e e eee 
2 ‚Schaafvieh = Verkauf. 

7 Bei dem Deminio Naſſiedel, Leobſchüͤtzer Kreises, 
4 


ind 300 Stuͤck uͤberzaͤhlige hochfeine Mutterſchaafe zum 
erkauf aufgeſtellt, wegen welcher bei dem Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte daſelbſt das Nähere zu erfahren iſt. 
4 Naſſiedel, den 5. Februar 1833. 
BEREITET IR ER ET τπ 


Das große Preis⸗Verzeichniß, 


r ¾'j,ʒg 


* N 1 * 
TUR e 


- Menaaerir = Anzeige. 


Heute, Donnerſtag den 14. Februar 1833, "gültig bis Auguſt 1833, 
des Abends Punkt 5 Uhr: 8 | Por N 
Große Hauptfütterung und merkwuͤrdige Abrichtung Saamen⸗Garten⸗Geräthe ꝛc., 


der großen reißenden Then von J. G. Booth u. Comp. in Hamburg, 
gezeigt und abgerichtet dug ie 41 ton van Aken, pff den 0 ch den Catalogen der Floktbecker Baum⸗ 
ch habe die Ehre, hiermit ergebenft anzuzeigen, daß durch ſchulen und Gewaͤchshaͤuſer von James Booth und Soͤhne in 


’ 


daes herannahende Fruͤhjahr und gelinde Witterung ich bald in Herde ift fo eben erſchienen und bei Unterzeichnetem, wel⸗ 


den Stand geſetzt ſeyn werde, von bier abreiſen zu können, da. cher die Auftrage zu den Catalog⸗Preiſen ohne ſernere Provi⸗ 
her meine 1 nur noch kurze Zeit om Sam ſion entgeg'n nimmt, gratis zu haben. 


ausgeſtellt ſeyn wird. 5 Breslau. Adolph Bodſtein 
"RE Jur Erfüllung mehrfach geaͤußerter Wünfche zahl- __ Nicolai: Straße, gelbe Marie. 
reicher Familien find ben heute an Entree⸗Billets für Feine abgeiegene Ober⸗Ungar⸗Weine mit Douceur zu 


den erſten Platz pro Dutzend a 3 Rihlr. an der verſchiedenen billigen Preiſen verkauft: 
Kaffe zu haben. W. van Aken. x 2 0 = F die Weinhandlung 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie. in 7 Kurfuͤrſten Nr. 8, am Ringe. 


= — 91 — 


ar Einen Friedrichsd'or Belohnun 
erhalt der redliche 5 Be eine zweigehaͤuſige goldene 
engliſche Repeter⸗Uhr, alter Fagon, getriebener Arbeit und 
filberner Kapfel, auf dem Wege von der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße nach der Junkern⸗Straße gefunden und ſolche Herrn⸗ 
Straße Nr. 2, in der erſten Etage abgiebt. 


Damen ⸗ Putz 


nach den neueſten Moden, und zu ſehr billi f 
8 ſen wird angefertiget, in nd zu ſehr billigen Prei⸗ 


der Damen » Putz » Handlung 


von 
Eliſabet h Gammert, 
Ohlauerſtr. Nr. 20, im 1. Stock. » 


ERROR EEE RER RE TE RER 
——— —  ——— 


Alle Beſtellungen und Reparaturen 
in Eiſen, Stahl, Meſſing, Zinn, Kupfer, Blei, Blech und 
en 8 angenommen und aufs beſte und billigſte 

at in den at 4 
Metall⸗Waaren⸗Handlung u. Fabrik 
von F. Weck und Comp. 

miedebrücke Nr. 62, im erſten Viertel vom Ringe. 
NB. Jeden bei uns gekauften oder beſtellten Gegenſtand 


wenn derſelbe nicht fuͤr gut 


Ein Pollack, ſehr treu, als Einspänner und R 70 ſerd 
brauchbar, foll für 45 Rtlr. verk. : Der 
ſtraße v. b. Odekcher. r derkauft werden: Nr. 1 Koblen- 


— — — . ͤ—⅛p 
Mit der heutigen Poſt erhielt ich wieder ei 
Transport Pariſer Blumen und N rd 9 55 Am 
Gold und Perlen. Eben fo empfiehlt die eleganteſten Putz⸗ 
— 8 e une Pepe Eoſchmck: die Putz⸗ 
andlun er, geb. Sr 
5 Ohlauer⸗ Stuaßt Nr 8 vpſohn, 


———X—— 
Gegoßenes Pflaumenmuß, 
zur Füllung der Pfannenkuchen, iſt das Pfund zu 2 Ggr. zu 
haben in der Handlung: 8 
F. A. Hertel, am Theater. 
a rifcher fließender Caviar, 
von vorzüg Pr 115 fachen geraͤuche ten und marinirten 
8, märinirten Aal und N empfiehlt: 


befunden wird. 


nehmen wir gegen Austauſch eines andern ſogleich zuruͤck, 


e e N 18 ff am Theater. 
riedrich⸗Wiſhelms⸗ Straße Nr. 16 ſſt der erſfe Stock 
3 Stuben, Kabi 1 4 iche, Keller ꝛc.) zu vermiethen und 
ſtern zu beziehen. l en 
Junge Leute, wide im geldmeflen und Felder⸗ 
theilen geübt find, . — ferßehtende Beſchaͤftigung er⸗ 
alten. Wo? ſagt auf portofreie Briefe das 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤteau 
u Breslau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Glanzſtuhlrohr und ſtaͤrkeres für Schirme» und Pei 
nzſtuhlrohr und ſtaͤrkeres für Sum 25 Peitſchen⸗ 


macher offerirt billigſt: E. Dittri 
9 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49 im 
Feigenbaum. 


„Moraliſch gebildete Mädchen, welche das Strohhut⸗Nähen 
gründlich erlernen wollen, und Maͤdchen, welche geübte Fer⸗ 
ligkeit darin haben, koͤnnen ſich melden in der Strohhut⸗Fa⸗ 
brik des C. G Langenberg, Ring Nr. 51, im halben 
Mond, eine Treppe hoͤch. € 


Goldene und ſilberne alte und neue Denkmuͤnzen werden 
eingekauft und ſehr preiswuͤrdig bezahlt bei 
Huͤbner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


Tabak ⸗ Auktion. 


Circa 500 Ctnr. alter abgelggerter Maͤrkſcher Rolltabak 
ſoll Montag den 25. Februar, EN von 9 bis 12 Uhr, Rage 
mittag von 2 bis 5 Uhr, für auswärtige Rechnung, im Lu 
bertſchen Magazin, Remiſe Nr. 13, in der langen Gaſſe, Nie 
colai⸗Vorſtadt, meiſtbietend verſteigert werden von 


C. A. Faͤhndrich. 


RR e e dee 
Alle Arten feine und ordinaͤre Larven empfing heute » 
wieder, und empfiehlt zu billigen Preiſen: * 
S. Liebrecht, Ohlauer⸗Straße Nr. 83, 
dem blauen Hirſch gegenuͤber. 


FF EEE TIEIE IE RG 


Das ¼ Loos Nr. 82320 Litr. a. 2ter Klaſſe 67fter Lotterie 
iſt 1 worden, 1 ich Bann deſſen Ankauf warne. 
reslau, den 13. Februar 1 
. F. L. Zipffel. 


Aechte Muͤllerdoſen, 
mit und ohne Perlemutt⸗Einlage in allen Formen und Groͤ⸗ 
ßen; ſo wie 
Acchted Eau de Cologne, 

Johann Maria Farina und i 
Re in en am Rhein, Hrn AR 
Alle Arten franzöfifche und engliſche Seifen 

empfingen und verkaufen zu den niedrigſten Preifen: 
Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eire Stiege hoch. 


Hohlmaͤßer, beſchlagen und geſtempelt, Schaafſcheeren, 
Birhungfelöien ee in jeder Qualität, % ächt 
engliſche Comptoir⸗Federmeſſer empfiehlt: 

die Stahle, Meſſing⸗ en Eiſenwagren⸗Handlung 
n 


Carl Guſtav Müller, 
am Blücherp.ag unweit der Mohren⸗ Apotheke. 


. 


0 


300 fette Maſtſchöpſe ſtehen auf hieſiger Herrſchaft zum 
Verkauf. Laaſau bei Striegau, den 11. Februar 1833. 
N Das Graͤflich Burghauß ſche Wirthſchafts-Amt. 


Zweijaͤhrige Sprungboͤcke, A 4 Louisd'or das Stück, die 

ſich durch Große und Woll⸗Reichthum bei ſehr befriedigender 
einheit und Stagelung auszeichnen, und die von allen Erb⸗ 
ehlern frei ſind, ſtehen zum Verkauf in Laaſan bei Striegau. 


Das Graͤflich Burghaußſche Wirthſchafts-Amt. 


Z u vermiethen: 8 
das Gewoͤlbe nebſt Zubehoͤr, Schmiedebruͤcke Nr. 37. 


Oſtern oder bald zu beziehen iſt eine ſehr freundliche Woh⸗ 
. auf der Antonzenſtraße. a f 
as Naͤhere hierüber zu erfragen: Carlsſtraße Nr. 40, im 
Comptoir. N Se 


Zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen, iſt eine ſehr 8 Woh⸗ 
nung in Nr. 12 im iſten Stock auf der Riemerzeile. 


r z 
Zu vermiethen oder zu verkaufen 


75 von Oſtern d. J. ab eine am a in der Naͤhe des 
chweidnitzer Keller ſehr vortheilhaft belegene, im Hypethe⸗ 
ken-⸗Buche mit Nr. 19“ bezeichnete grundfeſte, gerzumige 
und in guten Zuſtande befindliche Baude. Das Naͤhere tft 
in der Vaude des Herrn Drechslermeiſter AERO dem 
ruͤnen Kürbis geg nuͤber, ober bei mir felbft, Ohlauer 
traße im ſchwarzen Adler, zu erfahren. 

Breslau, den 12. Februar 1833. N 

Kache. 


— — — ͤ ö3sß̃l— ——— 


Angekommene Fremde. 

Im blauen Hlirſch. Hr. Generot⸗ Major v. Rohr aus 
Glogau. — Hr. Kaufm. Horn a Berlin — Im weilen Adler. 
Hr. Kaufm. Schulze, br, Sekretaie Krüger a. Brieg. — In 
der gold. Gang: Hr. Kaufm. Mowbray a. England. — Im 
weißen Storch. Sr, Kaufm. Weigert a. Roſenberg. — Im 
gold. Hirſchel: pr. Kauſm. Hornick a. Jaſſo — Im gold. 
Schwert: Die Kaufleute: Hr. Schulten a. Mülheim, Herr 
Patzſchke a. Chemnitz. Hr. Oescut a. Berlin. Hr. Weinlig und 
Hr. Koch, a. Verlin. — In 8 Bergen: Frau Gutsbeſitzerin 
Reinhart a Frohnau. — Hr. Amtsrsty Wiberg a. Fuͤrſtenau. 
In 2 gold. Löwen: Die Kaufleute: Hr. Steinitz a. Ratibor. 
Hr. Schweſtzer u. Hr. Schimmer d. Neiſſe. — In der großen 
Stube; or. Eutsbeſitzer Friedländer a. Windiſch⸗Marchmis. 

In Privat kogls: Die Lientnar ts: Or. Grof v. Puͤckler, 
u. Hr d. Schubert a. Neffe, vom Laſten Inf. Regim. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 


33: 
Preuss. Courant. 


vom 18. Februar 1 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 145 
Hamburg in Banco . Vista 153 ½ — 
Pc KT — — 
Ditto 2 Mon. 1352512 — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. [6—29/ — 
Paris für 800Fr. . . 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista 10312 — 
Ditto er", ‘ . . Zahl. — — 
Augsburg Br t Mon. 103 —4 zung 
Wien in 20 Xr. [ Vista — — 
Dittodd [Nen 108 712 
Berlin a Vista 100 — 
Ditto 2 Mon: — 99 ½ 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 096% u 
Kaiserl. Ducatenn — 95% 
Friedrichsd’or . e — 113% 
Lui err rt at he et — 113% 
enn a en 101 — 
Wiener Einl.- Scheine . | 424, 
Effecten- Course. un 
Staats-Schuld- Scheine 4 948, = 
Preuss. Engl. Anleihe . . 5 au ER 
Ditto Obligation. von 1830 | 4 — — 
Seehandl. Prüm. Scheine 450 R. — 53% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 104 ½% 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½] — 92 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 — 995% 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 — 1065 
Ditto dito = 500 — 44 — | 106512 
Ditto ditto — 100 — 44 — — 
Dio un ad ae re 5 — 


Ausländische Fonds-Course: 
Warsch. Pfdbr. 4 p. Ct. 90 B.; Poln. Partial. -Oblig. 
61 B. Oetr. Metall.-Obligat. 5 p. Ct. 93% G.; dito 
dito 4p. Gt. 88 B. Are 


Höhfte Getreide - Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, \ 
Datum. og gen. Gerſte. a ſer. 

Stadt. "weißer. en ee 
Vom Rtble, Sgr. Pf. Mtblr. Sgr. Pf. | Kthlr. Sgr. Pf. J Pthlr. Sar. Pf Nilr. ear Pr, 
Breslan 9. Febr. 14110 61 61-9 11 31-5 — 24] 65 — 17] 6 
Liegnitz 8. — 111154 AA —- 24 —1 —| 164 
Neiſſe 8 1] 8—] 1 4 —1 11-|-} — 120-1 —| 11 — 
auer 9. a 14 13 — 1171 — 114 —1 — 24 —1 —1 15 — 
ldberg. „23„ 5 2. 5 1 20 — 1 10 — 1 3 m. 7 25 bag — 16 vn 


_Preuss. Gourant. 
Briefe. | Gola. 


